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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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En ur Situation. 

full, Die vergangene Woche hat ihre politiſche Signatur durch 
in Wechſel in der Leitung des großen Generalſtabes erhalten; 
5 Perſonalveränderung, die wie keine andere ſeit dem Rück— 
b des Fürſten Bismarck die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt 
5 Das Intereſſe an dem Vorgange war um ſo mehr ge— 
unt, als die Frage nach dem Nachfolger des Grafen 
lalderſee acht Tage lang offen blieb; erſt am Sonnabend 
m de die Ernennung des Grafen Schlieffen unterzeichnet. 
M [he Folgen im übrigen dieſer Perſonenwechſel in der Orga— 
mation und Leitung unſeres großen Generalſtabs mit ſich brin— 
| 5 wird, läßt ſich noch nicht überſehen. 

nen Während dieſe wichtige Veränderung ſich vollzog, tauchten, 
u echt dadurch mit veranlaßt, Gerüchte von anderen „Kriſen“ 
uf, die bevorſtehen ſollten, von Miniſterwechſeln und von Ver— 


in 


15 


en rungen in der Reſſorteintheilung zwiſchen den verſchiedenen 
0 atsminiſtern. Einen greifbaren Anhalt ſcheinen dieſe Gerüchte 
Er gehabt zu haben; fie find denn auch bereits im Begriffe, 
en der Tagesordnung wieder zu verſchwinden. 
der Sehr bedeutſam dagegen ſind einige Erklärungen, die in 
50 letzten Woche aus Privatkreiſen hervorgegangen ſind, Ver⸗ 
derungen von Induſtriellen verſchiedener Gebiete, daß fie ihre 
Nereffen bei den ſchwebenden Verhandlungen über den Handels— 
betrag mit Oeſterreich-Ungarn als untrennbar von denen der 
dundwirthſchaft betrachten. Der Verein der Glasinduſtriellen 
0 r. Leitung des freikonſervativen Abgeordneten Vopelius ging 
* kn, verſchiedene andere Körperſchaften find mit ähnlichen Er— 
kungen nachgefolgt und weitere Kundgebungen find mit 
emlicher Sicherheit zu erwarten. 
be, Gleichzeitig hat die Landwirthſchaft ſelber, vertreten durch 
| 4 Landwirthſchaftsrath, der in vergangener Woche in Berlin 
5 daß 6 einſtimmig und entſchieden Verwahrung dagegen eingelegt, 
0 dem Landwirth zugemuthet werden ſolle, bei dem Abſchluſſe 
el ı Handelsvertrages die Koſten zu bezahlen. Die Erklärungen, 
ie bei dieſer Gelegenheit von den Vertretern der Regierung 
ſheneben worden ſind, enthielten wenigſtens die beruhigende Zu— 
80 erung, daß die Regierung nach wie vor die Intereſſen der 
udwirthſchaft wahrzunehmen beſtrebt ſei. 
dep Unter den Fragen, die heute die Landwirthſchaft bewegen, 
55 die der Beſteuerung des Zuckers neben der Frage der Ge: 
1 9 ezölle in erſter Reihe. Wie zuverläſſig verlautet, läßt die Re⸗ 
voll] m. Kung gegenwärtig von neuem Erhebungen darüber anſtellen, 
ache Kreiſe der Landwirthſchaft an der Zuckerinduſtrie betheiligt 
zur und wie weit kleine und mittlere Grundbeſitzer dabei in 


N Jagt kommen. Schon jetzt läßt ſich überſehen, daß das 
1 an dieſer Induſtrie ſich in viel weitere Kreiſe er— 


Sal als die ſich haben träumen laſſen, die das billige 
Jap eomert von den „Zuckergrafen“ in den Streit geworfen 


Ein zweiter Punkt, der die Regierung beſchäftigt, iſt die 
ge der Rentenbanken. Es wird eine Vorlage vorbereitet, 
auf die Errichtung ſolcher Banken zielt, wodurch erſt das 
tengut, dieſe für das ganze Volksleben ſegensreiche Einrich— 
* „lebensfähig gemacht werden würde. 


Ein Geheimniß. 

Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 

(Nachdruck verboten.) 


. . (5. Fortſetzung). 
kr Ein Prieſter und zwei Nonnen beteten neben dem Ent⸗ 
denen, Benois aber ſuchte in Gemeinschaft mit Jean und 
IM . dem Stellvertreter des Oberſtaatsanwalts, in Raymonds 
Eu eingeſchloſſen, nach dem Briefe, von welchem der treue 
Dbeife bereits geſprochen und welcher, wie er ſagte, ganz ohne 
war ſel die Urſache des Todes ſeines Gebieters geweſen. Alles 
khan reits durchſucht worden. Es war eine Qual, mitanzu⸗ 
ledez wie die Hand des Vertreters des Geſetzes, eines Fremden, 
ö durchſt ſelbſt das geheimſte Verſteck öffnete und ſchonungslos 
alte Bere. Man fand nichts weiter, als Familienreliquien, 
Furt riefe, welche General Bertolles an ſeine Gattin gerichtet, 
7 Fele pondenzen, welche er mit Freunden, theils noch lebenden, 
15 nichts ſeither bereits verſtorbenen, geführt, im übrigen aber gar 
19 hatte was als Erklärung dieſes eigenthümlichen Selbſtmordes 
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„Der Brief langte mit den übrigen zugleich an; er befand 
unter denſelben!“ wiederholte Jean zum zehntenmale zornig. 
erlich hat ihn der Herr Rittmeiſter verbrannt. Niemals 
man erfahren können, wer der Schurke war ...“ 
„Was konnte denn jener Brief Ihrer Anſicht nach ent- 
N haben?“ fragte Staatsanwalt Bolvin, die hellen, durch⸗ 
genden Augen auf den Diener heftend. 
wie H avon habe ich keine Ahnung! Doch habe ich gejehen, 
ihm hn der Herr Rittmeiſter las und da erſchrak ich vor 
einem Niemals noch hatte ich einen ſolchen Ausdruck auf 
1 der cz menſchlichen Geſichte wahrgenommen! Sofort ſchoß mir 
dc edanke durch den Kopf, daß er ſich ein Leid anthun werde. 
wäre ich doch nur im Zimmer geblieben!“ 

Herrn zennen Sie niemanden, der einen Grund haben konnte 


ſchre den fa tolles Kummer zu bereiten oder ihn vielleicht zu er- 
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Notiren wir noch zum Schluſſe die Begründung, womit 
die ſozialdemokratiſche Fraktion die Verſchiebung des „Arbeiter- 
feiertags“ auf den erſten Maiſonntag verkündet. Die Begrün— 
dung fußt ausſchließlich auf den heutigen, alſo auf vorüber: 
gehenden wirthſchaftlichen Zuſtänden; aus dem Wortlaute des 
Beſchluſſes aber geht hervor, daß der Feiertag auch für alle 
Zukunft auf den Sonntag verlegt werden ſoll. Damit verliert 
der Beſchluß des Pariſer Kongreſſes ſeine innere Bedeutung. 
Sein urſprünglicher Zweck war, den beſitzenden Klaſſen einen 
Feiertag aufzuzwingen; nun, da der „Arbeiterfeiertag“ mit dem 
bürgerlichen Feiertage zuſammenfällt, iſt ein Konflikt auf dieſem 
Gebiete nicht mehr zu erwarten, und der erſte Maiſonntag kann 
uns nur eine größere oder geringere Demonſtration der Sozial 
demokratie bringen, mit deren einfacher Beobachtung man ſich 
begnügen kann. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer empfing am Montag den an des Grafen von 
Walderſee Stelle zum Chef des Großen Generalſtabes ernannten 
bisherigen Oberquartiermeiſter Generallieutenant Grafen von 
Schlieffen zum erſtenmale in dieſer ſeiner neuen Eigen— 
ſchaft. 

Zu der vor kurzem erwähnten Nachricht, daß der gegen— 
wärtige Chef des Civilkabinets des Kaiſers, Wirkliche Geheime 
Rath v. Lucanus zum (vielleicht baldigen) Nachfolger des 
Kultusminiſters v. Goßler erſehen ſei, hört die „Magdebur⸗ 
giſche Ztg.“, daß Herr von Lucanus ihm befreundeten Perſonen 
verſichert habe, er habe von den bezüglichen Abſichten keine 
Kenntniß und würde unter. keinen Umſtänden ein 
Portefeuille annehmen. Somit bleibt an der Angabe 
nur die allerdings unwiderſprochene Thatſache, daß ein naher 
Wechſel im Kultusminiſterium bevorſtehe. 8 

Hinſichtlich der Behauptung der „Münchener Allg. Ztg.“ 
und der „Hamb. Nachrichten“, daß ſeit dem Rücktritt des 
Fürſten Bismarck eine weſentliche Veränderung in dem 
Verhältniſſe von Deutſchland und Rußland ein— 
getreten ſei, bemerkt die „Nordd. Allg. Zeitung“ in „offiziöſen 
Lettern“: „Die damit gegen unſere derzeitige auswärtige Politik 
erhobene Beſchuldigung, daß ſie eine weſentliche Baſis der 
Friedenspolitik Deutſchlands, nämlich das freundſchaftliche und 
freundnachbarliche Einvernehmen mit Rußland preisgegeben habe, 
iſt eine ſo ſchwere und ſteht zudem mit allen bisher bekannten 
Thatſachen in ſo diametralem Widerſpruch, daß die „Münchener 
Allg. Ztg.“ und die „Hamb. Nachr.“ nothwendig irgend einen 
Beweis für ihre Unterſtellungen antreten müſſen, wenn nicht 
der gegründete Verdacht erweckt werden ſoll, daß die beiden 
Blätter zum Zwecke der Diskreditirung der auswärtigen Politik 
Deutſchlands auch vor willkürlichen Erfindungen nicht zurück— 
ſchrecken.“ 

Während der Kolonialdebatten der vergangenen Woche 
hatte ſich der Reichskanzler von Caprivi in ſeinen Reden 
mehrmals auf ſeinen Vorgänger im Amte, den Fürſten Bis⸗ 
marck, bezogen und frühere Aeußerungen bezw. „Randbemer— 
kungen“ deſſelben angeführt, um gegenüber den Vorwürfen und 


„Nein, niemanden ... Er war das leibhafte Ebenbild 
feines Vaters ... den auch jedermann liebte .. . und dennoch 
ermordete man ihn — ſofern er ſich nicht ſelbſt erſchoß.“ 

Der junge Anwalt betrachtete Jean neugierigen Auges, 
worauf ihn Benois mit einigen Worten über den tragiſchen Tod 
des Generals von Bertolles in Kenntniß ſetzte. 

„In der That höchſt merkwürdig,“ erwiderte Bolvin. 

Und zerſtreut betrachtete er die auf dem Schreibtiſche ge⸗ 
bliebenen Viſitenkarten und Briefe; plötzlich aber ſetzte er ſich 
nieder und begann mit größter Sorgfalt die Umſchläge zu be— 
ſichtigen und die Karten und Briefe je nach ihren Umſchlägen 
zu ordnen, ſoweit die Gleichheit oder Einheitlichkeit der Hand— 
ſchriften dies ermöglichte. Benois ſah ſeinem Vorgehen auf— 
merkſam zu und half ihm auch, wo es noththat, indem er ihm 
mittbeilte, woher dieſer oder jener Brief gekommen ſein mochte. 
ee man dies beendet hatte, blieb ein leerer Umſchlag 
übrig. 

„Hier iſt der Umſchlag jenes Briefes,“ ſprach der Anwalt; 
„ich hätte nicht gedacht, daß er ſo ausſehen würde.“ 

Merkwürdig erregt betrachtete Benois den Umſchlag. Dieſes 
gewöhnliche Papier hatte die Todesbotſchaft enthalten? Auch er 
hätte es ſich anders vorgeſtellt. 

„Offenbar iſt eine Frau im Spiele,“ ſagte Bolvin, den 
Umſchlag beſichtigend. 

„Eine Frau? Das glaube ich nicht. Ich kenne das Leben 
meines armen Freundes und ſo erſcheint mir dieſe Voraus: 
ſetzung als unzuläſſig.“ 

„Es giebt gar mancherlei Frauenangelegenheiten,“ erwiderte 
der Anwalt ruhig. „Ich behaupte ja nicht, daß die Sache auf 
| die Rache einer verlaſſenen Geliebten zurückzuführen ſei; doch 

ſollte es mich ſehr Wunder nehmen, wenn ſich hinter dieſem 
| Kannte Ihr Freund nie- 
| 
C 
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Geheimniß nicht eine Frau verbirgt. 
manden in Laval?“ 

„In Laval?“ wiederholte Benois ſinnend. 
glaube nicht.“ 

„Lag er dort niemals in Garniſon?“ 

„Nein,“ erwiderte Benois beſtimmt. 


„Nein, ich 


Angriffen der Nationalliberalen nachzuweiſen, daß er, Caprivi, 
nur fortgeſetzt habe, was ſein Vorgänger in der Kolonialpolitik 
begonnen, und daß er es in demſelben Sinne, wie Bismarck, 
fortgeſetzt habe. Dem gegenüber erklären die „Hamb. Nachr.“, 
der aus einer Bismarck'ſchen Randbemerkung zu einem oſtafri⸗ 
kaniſchen Aktenſtück: „England iſt uns wichtiger als Oſtafrika“ 
gezogene Schluß, Bismarck habe beabſichtigt, die deutſche Wirkungs⸗ 
ſphäre in Afrika einzuſchränken, ſei gewagt. Die Behauptung 
des „Hamb. Korreſpondent“, der Reichskanzler v. Caprivi habe 
die Anſicht widerlegt, daß Bismarck den Vertrag mit England 
nicht geſchloſſen haben würde, ſei unerwieſen. Caprivi habe bei 
ſeinem Amtsantritt mit dem Vorgänger über Oſtafrika nicht kon⸗ 
ferirt und Kenntniß von dem damaligen Standpunkt der Re— 
gierung nur durch Einſicht in die Akten genommen, ſonſt würde 
er ſich nicht auf fragmentariſche Randbemerkungen beſchränken, 
und den Interviewern gegenüber habe Bismarck ausdrücklich ge⸗ 
ſagt, er würde zum Abſchluß des Vertrages nicht gerathen 
haben. Englands Freundſchaft unterliege, ſo lange Salisbury 
im Amte ſei, keinem Zweifel, und es hätte eines beſonderen Ab⸗ 
kommens nicht bedurft. 

Die fünf Bauernvereine des Kreiſes Rybnik, die 
nahezu 300 Mitglieder zählen, beſchloſſen eine Petition an den 
Reichstag, welche erklärt, daß die Getreidezölle und Vieh⸗ 
ſeuchen-Maßregeln im Intereſſe des Bauernſtandes liegen 
und gerade gegenwärtig zur Erhaltung des Bauernſtandes noth⸗ 
wendig ſind. Faſt jeder kleine Mann auf dem Lande legt ſeine 
Erſparniſſe durch Ankauf von Grund und Boden feſt; die Auf⸗ 
hebung der Zölle würde durch Rückgang der Bodenpreiſe alle 
dieſe Erſparniſſe vernichten, fie würde den Beſitz werthloſer, une 
rentabler Aecker nicht wünſchenswerth machen, würde die Dörfer 
noch mehr entvölkern und die Arbeiter in die Städte und In⸗ 
duſtriezentren treiben, weil ja auch ein verarmter Bauernſtand 
mit der Induſtrie im Lohnzahlen nicht Schritt halten könne. 
Der Reichstag wird daher gebeten, die landwirthſchaftlichen Schuß: 
mittel aufrecht zu erhalten. 

Eine wunderliche Logik wird von den Wirthſchafts— 
politikern der Berliner Gemeinde verwaltung be 
folgt. Dieſe Leute ſind meiſt waſchechte Mancheſterpolitiker und 
begeiſterte Beſchirmer des preisvertheuernden Zwiſchenhandels. 
Die Thatſache der vorjährigen Steigerung der Fleiſchpreiſe, 
die NB. noch jetzt fortdauert, obwohl ihr angeblicher Grund, 
die Grenzſperre, ſeitdem im weſentlichen nicht mehr zutrifft, wird 
von jener Seite u. a. auch dadurch zu „erklären“ verſucht, daß 
die Preisſteigerung einſchränkend auf die Zufuhr von friſchem 
Fleiſch gewirkt habe. Der geſunde Menſchenverſtand ſagt ſich 
aber, daß, je lohnender die Abſatzverhältniſſe in irgend einem 
Artikel ſich geſtalten, deſto eifriger ſich die Produzenten deſſelben 
die Ausnutzung der günſtigen Konjunktur angelegen ſein laſſen. 
Erwieſene Thatſache aber iſt es andererſeits, daß gerade die 
Viehhändler ſyſtematiſch jede geſteigerte Zufuhr fern halten, weil 
ihnen an billigen Fleiſchpreiſen nichts gelegen iſt. Aus ver- 
ſchiedenen Städten hört man denn auch ſchon, daß Maßregeln 
im Zuge ſind, um ſich von dem preisvertheuernden Händlerringe 
zu emanzipiren. R 


„Beſitzt das Haus Bertolles dort keinerlei Verbindungen? 
Iſt niemand unter den Dienſtleuten, deſſen Verwandte oder 
Bekannte dort wohnen? Der Brief wurde, wie der Poſtſtempel 
beſagt, in Laval zur Poſt gegeben. Auch darf nicht außer Acht 
gelafjen werden, daß er vielleicht aus Paris jemandem dorthin 
geſchickt wurde, um von Laval aus mit der Poſt nach Paris 
befördert zu werden. Derlei pflegt wiederholt vorzukommen und 
erſchwert das Recherchieren ganz ungemein. Wir müſſen alſo 
in Erfahrung bringen, ob ſich in der Umgebung der Familie 
nicht jemand befindet, der in Laval ſeine Verbindungen hat. 
Sie, Jean, beſchäftigen ſich auch hiermit, aber geſchickt und klug.“ 

Benois machte ſich einige Notizen, während auch Herr 
Bolvin etwas notirte. Der Diener gehorchte und ſchritt leiſe 
hinaus. 

„Mein Herr,“ ſprach jetzt der Anwalt zu Benois, der ſich 
ihm gegenüber niedergeſetzt, „könnten Sie mir nicht ſagen, 
welches die Gefühle waren, welche Bertolles für ſeine Gattin 
empfand?“ N 

Von dem Moment an, da ſich Benois von dem Tode 
ſeines Freundes überzeugt hatte, dachte er fortwährend daran, 
daß man ihm dieſe Frage vorlegen werde, und er fragte ſich, 
welche Bedeutung ſeiner Antwort beigelegt werden könnte. Jetzt, 
da dieſe Frage thatſächlich an ihn gerichtet wurde, blickte er den 
Fragenden an und ſah, daß er es mit einem zweifellos recht⸗ 
ſchaffenen Menſchen zu thun habe. 

„Es war die heißeſte und aufrichtigſte Liebe, welche er 
ſeiner Gattin entgegenbrachte,“ erwiderte er daher ohne jedes 
Zögern. 

„Sie find deſſen ſicher?“ a 

„Vollkommen. Noch eine Viertelſtunde vor der Kataſtrophe 
ſagte er es mir ſelbſt.“ x 

„Ah! ſprach er alſo von ihr?“ 

„Noch dazu voll heißer Liebe.“ 

„Wie erklären Sie es alſo, daß die zerriſſene Photographie 
ſeiner Gattin in den Kamin gerieth?“ fragte Bolvin, gedanken⸗ 
voll die einzelnen nicht verbrannten Stücke des Bildes betrach⸗ 
tend, die er geſammelt und zur Seite gelegt hatte. 


re 


Der deutſche Reichskommiſſar für Oſtafrika, Major von 
Wiſſmann, ſoll nach ſanſibaritiſchen Meldungen aus engliſcher 
Quelle in Kämpfe gegen Neger bei Mafindi in der Nähe des 
Kilimandſcharo verwickelt ſein. 

In Wien hat am Sonntag eine Konferenz der 
deutſch⸗liberalen Partei ſtattgefunden. Es wurde ein 
Wahlaufruf feſtgeſtellt, welcher die Nothwendigkeit der Erhaltung 
eines einheitlichen Parteiverbandes hervorhebt. Der Aufruf 
ſpricht den Wunſch nach poſitiver, fruchtbarer Reformarbeit aus 
und betont das Feſthalten am deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſe. 
Unter allen Umſtänden ſei die Erhaltung der Einigkeit in der 
Partei die erſte Bedingung für die Wiedergewinnung des poli⸗ 
tiſchen Einfluſſes der Deutſchen. f 

Die italieniſche Miniſterkriſis iſt nach achttägiger 
Dauer beendet. Der König empfing Sonnabend Vormittag 11 
Uhr Rudini, welcher die neue Miniſterliſte vorlegte; der König 
beſtätigte die Liſte. Nach derſelben iſt das Kabinet wie folgt 
zuſammengeſetzt: Rudini Präſidium und Auswärtiges und inter⸗ 
imiſtiſch Marine, Nicotera Inneres, Luzzatti Schatz, Colombo 
Finanzen, Pelloux Krieg, Ferrari Juſtiz, Branca Arbeiten und 
interimiſtiſch Poſt und Telegraphen, Chimirri Ackerbau, Villari 
Unterricht. Zum Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen iſt d' Arco, 
zum Unterſtaatsſekretär des Innern Lucca ernannt. — Rudini 
iſt ein Anhänger der Tripelallianz. Die Hauptaufgabe des 
neuen Miniſteriums wird die Herſtellung des finanziellen Gleich— 
gewichts ſein. Die Kammer wird vorausſichtlich zum Sonnabend, 
wo das Programm des neuen Kabinets zur Verleſung gelangen 
ſoll, einberufen werden. 

Die franzöſiſche Regierung hat dem Großfürſten— 
Thronfolger während ſeines Aufenthalts in Hinterindien das 
Kanonenboot „Vipere“ zur Befahrung der Flüſſe zur Verfügung 
geſtellt. 

Präſident Carnot gedenkt im künftigen Monat eine 
Reiſe nach Algier und Tunis anzutreten. Der Marineminiſter 
hat die Verwaltung des Hafens von Toulon angewieſen, zu 
dieſem Zwecke den „Deſſay“ auszurüſten. Den Präſidenten wird 
auf ſeiner Fahrt das Mittelmeer⸗Geſchwader begleiten. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer nahm den 
vom Senate ſchon durchberathenen Geſetzentwurf über die 
Frauen- und Kinderarbeit in Fabriken an. Die Vorlage 
ſetzt die Arbeitszeit auf 10 Stunden feſt und beſtimmt einen 
Ruhetag für die Woche. 

In Nimes fand Sonntag Nachmittag eine royaliſtiſche 
Verſammlung ſtatt, bei welcher etwa 3000 Perſonen an⸗ 
weſend waren. Graf d'Hauſſonville bekämpfte die republikaniſche 
Kundgebung des Kardinals Lavigerie und forderte zum Aus- 
harren im Kampfe gegen die Republik auf. 

Die ſpaniſche Regierung befürchtet noch in dieſem 
Monat große Demonſtrationen und namentlich am Jahrestage 
der Verkündigung der ſpaniſchen Republik von 1873. Die Gar⸗ 
niſonen in Barcelona, Santander, Cartagena, Cadix und Ba⸗ 
jadoz bleiben verſtärkt. Der Miniſterrath verfügte, daß am 12. 
Februar ſämmtliche Truppen konſignirt werden, und daß ferner 
die Militärgouverneure anſtatt der Civilgouverneure für Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe Sorge tragen ſollen. 

Soeben hat General Gurko, Generalgouverneur von 
Warſchau, ein Dekret erlaſſen, in welchem er im Einvernehmen 
mit dem Kriegsminiſter und dem Miniſter des Innern verfügt, 
daß jederzeit, alſo auch außerhalb des eigentlichen geſetzlichen 
Termines, eine Unterſuchung des Körperzuſtandes jüdiſcher Re⸗ 
kruten erfolgen kann und dieſe unter polizeilicher Bedeckung 
etappenweiſe, d. h. zu Fuß, an den Aushebungsort zu bringen 
ſind. Dieſe Maßregel hat angeblich den Zweck, den unter den 
Juden, wie es heißt, häufig vorkommenden Selbſtverſtümmelun⸗ 
gen vorzubeugen, durch welche dieſelben ſich dem Militärdienſt 
zu entziehen ſuchen. 

Deutſcher Reichstag. 
61. Plenarſitzung vom 9. Februar. 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betreffend das Verbot von 
Maſchinen zur Herſtellung künſtlicher Kaffeebohnen. 

Das Haus erledigt Wahlprüfungen. 

Bezüglich der Wahlen der Abgg. Hermes (deutſchfreiſ.) und Dr. 
Hänel (deutſchfreiſ.) und Raeithel n a wird die Beſchlußfaſſung 
über die Giltigkeit der Wahlen ausgeſetzt und werden zunächſt Erhebungen 
ae ee Unregelmäßigkeiten beſchloſſen. Eine Debatte findet hierbei 
ni . 


„Das vermag ich garnicht zu erklären,“ erwiderte Benois 
aufrichtig. 
Die beiden Männer ſchwiegen eine Weile. Der Anwalt 
betrachtete bald die Stücke des Bildes, bald den Briefumſchlag, 
als wollte er durch dieſe „Konfrontirung“ die lebloſen Gegen— 
ſtände zu einem Geſtändniſſe veranlaſſen. 

„Und die Frau? Könnten Sie mir nicht ſagen, welche 
Gefühle ſie für ihren Gatten empfand?“ fragte er dann. 

Benois antwortete nicht ſofort. Seine Ausſage war von 
ſolcher Bedeutung, daß deren volle Tragweite erwogen werden 
mußte, bevor er auch nur ein Wort äußerte. 

„Sie wiſſen es vielleicht nicht?“ fragte Bolpin in einem 
Tone, der Benois in einer Weiſe berührte, als hätte man ihm 
ein Meſſer durch das Herz gefloßen. 

„Doch, ich weiß es; ich denke nur nach darüber, wie ich 
Ihnen die Sache derart erklären könnte, daß Sie einen zu⸗ 
treffenden Begriff von derſelben erhalten. Ich kann nichts 
Beſſeres thun, als Ihnen das mit meinem Freunde Raymond 
geführte letzte Geſpräch vollinhaltlich mitzutheilen. Sie werden 
aus demſelben einen beſſeren Schluß ziehen können, als aus 
meiner Anſicht.“ 

Und ſo gut es eben ging, wiederholte er das Geſpräch, 
welches der Anwalt mit größter Aufmerkſamkeit anhörte. 

„Sie können hieraus erſehen,“ fügte er zum Schluſſe er⸗ 
läuternd hinzu, „daß mein Freund Raymond trotz der heißen 
Liebe, die er für ſeine Gattin empfand, ſich inbezug auf die 
Gefühle derſelben keinerlei Täuſchung hingab. 

Er nannte fie gutherzig und dieſer Gutherzigkett hatte er 
es zu verdanken, daß die junge Dame ſeine Gattin wurde, denn 
es iſt nicht zu leugnen, daß ſie für ihn warme Freundſchaft 
empfand.“ 5 

„Wie benahm ſie ſich als Braut ihm gegenüber?“ 

„Ich kam bis heute nur wenig zuſammen mit ihr. Ihr 
Benehmen war ein zärtliches, heiteres und ruhiges. Sie ſchien 
mit einem Worte glücklich zu ſein, daß ſie Raymonds Gattin 


werden konnte.“ 
(Fortſetzung folgt). 
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Die Wahl des Abg. Graf Carmer (konſ.) wird für giltig erklärt. 

Ueber die Wahl des Abg. Porſch (Centrum) ſoll nach dem Vorſchlage 
der Kommiſſion die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt werden, bis eine Reihe 
von Erhebungen, welche die Kommiſſion vorſchlägt, gemacht worden ſind. 

Abg. Gröber (Centrum) bittet, dieſe Erhebungen ihrem Umfange 
nach einzuſchränken. 5 

Abg. Auer (Soziald.) beantragt, dieſe Erhebungen auch auf einige 
andere Punkte auszudehnen. 

Das Haus lehnt die nach beiden Richtungen hin geſtellten Abände⸗ 
rungsanträge ab und genehmigt die Vorſchläge der Kommiſſion. 

Ein Ne Beſchluß wird bezüglich der Wahl des Abg. v. Jagow 
(konſ.) gefaßt. j 

Die Wahl des Abg. v. Normann (konſ.) wird für giltig erklärt, 
doch ſollen Erhebungen über einige angebliche Verſtöße gegen geſetzliche 
Vorſchriften erhoben werden. N 

Die Wahl des Abg. Frieſen (konſ.) wird für giltig erklärt, ebenſo 
die Wahl des Abg. v. Bredow (fonf.), während bezüglich der Wahl des 
Abg. Leemann (Centrum) ein älterer Beſchluß für erledigt erachtet wird. 

Die Kommiſſion beantragt: I. die Beſchlußfaſſung über die Wahl 
des Abg. Graf v. Saldern⸗Ahlimb (konſ.) auszuſetzen; 2. Erhebungen 
über mehrere angeblich vorgekommene Unregelmäßigkeiten bei der Wahl 
anzuſtellen. 5 

Die Abgg. Dr. Mehnert (freikonſ.) und v. Steinau (konſ.) beantragen, 
dieſe Erhebungen einzuſchränken und namentlich von der Einreichung 
der Stimmzettel Abſtand zu nehmen, aus denen die weiße Farbe der 
Zettel feſtgeſtellt werden ſoll. 

Die Abgg. Träger (deutſchfreiſ.), Auer und Singer (Soziald) ver⸗ 
theidigen den Kommiſſionsantrag, der von dem Abg. Singer dahin zu 
erweitern beantragt wird, daß die Erhebungen noch über eine Reibe 
anderer Thatſachen ſtattfinden ſollen. 

Unter Ablehnung des Antrages Singer werden die Vorſchläge der 
Kommiſſion angenommen. 

Die Kommiſſion ſchlägt vor, über angebliche Unregelmäßigkeit bei 
der Wahl des Abg. Zangemeiſter (freifinn.) Erhebungen zu veranlaſſen 
und die Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Wahl auszuſetzen. 

Abg. Dr. Mehnert (freikonſ.): Es liegt hier der vom Abg. Rickert 
ſteis für unmöglich gehaltene Fall vor, daß die Kriegervereine für einen 
deutſchfreiſinnigen Kandidaten eingetreten ſind. Redner ſucht dann in 
langer Ausführung nachzuweiſen, daß die Kriegervereine berechtigt ſind, 
Sozialdemokraten auszuſchließen, da der Fahneneid unvereinbar iſt mit 
dem ſozialdemokratiſchen Parteiprogramm. 

Abg. Dr. Barth ldeutſchfreiſ.): Der Vorredner ſcheint hier eine 
liegengebliebene Rede zu Gunſten des Sozialiſtengeſetzes gehalten zu 
haben. (Sehr richtig!) Man wirft den Sozialdemokraten immer die 
feindſelige Haltung gegen das Vaterland vor, hat ſich denn das Vater⸗ 
land immer freundlich gegen die Sozialdemokraten gezeigt? Die Krieger⸗ 
vereine haben eine autorilative Bedeutung und deshalb ſollen ſie keine 
Wahlagitation treiben. 

Abg. Auer (Soziald.): Der Fahneneid wird von den Soldaten 
für ſoldatiſche Verhältniſſe geleiſtet; für bürgerliche Verhältniſſe und be 
ſonders für Wahlen hat er nichts zu bedeuten. Die Partei kann man 
nicht für die Aeußerungen Einzelner verbindlich machen. Wir thun 
unſere bürgerlichen Pflichten und niemand kann uns das Gegentheil 
davon beweiſen. „Reichsfeinde“ find in allen anderen Parteien vors 
handen. Die Kriegervereine werden heute gegen uns, morgen gegen 
eine andere Partei mobil gemacht und jedesmal wird den Zuwider⸗ 
handelnden vorgeworfen, ſie hätten den Fahneneid gebrochen. Die Kriege 
haben ja das Reich mitgeſchaffen; aber daß wir das allgemeine, gleiche 
und direkte Wahlrecht haben, das liegt daran, daß Fürſt Bismarck uns 
gebrauchen wollte, um die Bourgeoiſie zu ärgern. Auch der König von 
Sachſen forderte die Kriegervereine auf, gegen Sozialdemokraten und 
Fortſchrittler zu ſtimmen. Als die Hetze gegen die Sozialdemokraten 
losging, da habe ich, wo man die Arbeiter wegen ihrer politiſchen 
Geſinnung entließ, geſagt: „Arbeiter, gebt euer Ehrenwort, lügt eure 
Arbeitgeber an!“ Das geſchah aber nur, um letztere wegen ihrer nieders 
trächtigen Geſinnung zu beſtrafen. 

Abg. Mehnert (konſ.): Auch Bebel hat ſ. Z. anerkannt, daß die 
„Sächſiſche Arbeiterzeitung“ zu weit gehe in der Verfolgung der demo⸗ 


kratiſchen Prinzipien. 

Abg. Bebel (Soziald.): Die Anſichten der Herren von Rechts über 
Staatstreue wechſeln oft. Im Jahre 1867 ſtimmten Particulariſten, 
Sozialdemokraten und Kriegervereine gemeinſam für mich im Wahlkreiſe 
Glauchau und der Frhr. v. Erichen kam in meine Werkſtatt, um mich 
für meine Jungfernrede gegen den norddeutſchen Bund zu beglück⸗ 
wünſchen. Nicht wir, ſondern Sie (nach Rechts) haben Ihre Stellung 
geändert. 

Abg. Ackermann (konſ.) nimmt die ſächſiſche Juſtiz gegen die ver⸗ 
ſteckten Angriffe des Vorredners in Schutz. 

Die Vorſchläge der Kommiſſion werden angenommen. 

Die Wahlen der Abgg. Holtz (freikonſ.) und Reichert (Centr.) werden 
für giltig erklärt. 

Die Beſchlußfaſſung über die Wahl des Abg. Merbach (freikonſ.) 
wird ausgeſetzt und ſollen Erhebungen über die dabei vorgekommenen 
Unregelmäßigkeiten gemacht werden. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag. Tagesordnung: Kleine 
Vorlagen, Etat. 


Deutſches Reich. f 
Berlin, 9. Februar 1891. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Major und 
Flügeladjutanten Freiherrn v. Hoiningen gen. Huene und nahm 
die Meldung des neuernannten Chefs des großen Generalſtabes 
der Armee, Generallieutenants Grafen v. Schlieffen entgegen. 
Am Nachmittage entſprach Se. Majeſtät der Kaiſer einer Ein⸗ 
ladung des Offizierkorps des 1. Garderegiments z. F. zum 
Diner. Am Abend wird Seine Majeſtät der Kaiſer mit 
den Mitgliedern der königlichen Familie der erſten Aufführung 
von Wildenbruchs „Der neue Herr“ im Schauſpielhauſe bei— 
wohnen. 

— Generallieutenant von Schlieffen, der zum Chef des 
Generalſtabs ernannt worden iſt, der Sohn eines im Bunzlauer 
Kreiſe angeſeſſenen Großgrundbeſitzers und Majors a. D., wurde 
am 28. Februar 1833 geboren und am 16. Dezember 1854 im 
2. Garde⸗Ulanenregiment Offizier. Von 1859 bis 1861 war 
er zur allgemeinen Kriegsſchule, beziehungsweiſe Kriegsakademie, 
kommandirt. Nachdem er Ende 1862 Premierlieutenant geworden 
war, that er 1864 und 1865 beim topographiſchen Bureau des 
Generalſtabes Dienſt. 1866 wurde er Rittmeiſter, kurz darauf 
aber kam er als Hauptmann in den Generalſtab und wurde zur 
Botſchaft nach Paris kommandirt. 1868 trat er als General⸗ 
ſtabs⸗Offizier zum X. Armeekorps, bei dem er bis zum Ausbruche 
des deutſch-franzöſiſchen Krieges blieb. Dann wurde er zum 
Generalſtabe des Großherzogs von Mecklenburg verſetzt, welcher 
im September nach Frankreich nachkam und das Kommando der 
zur Deckung der Truppen vor Paris gegen die franzöſiſche Loire⸗ 
Armee neugebildeten Armee-Abtheilung erhielt. Während des 
Krieges wurde Graf v. Schlieffen zum Major befördert, erhielt 
auch das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe. Nach Beendigung des 
Feldzuges kam Graf v. Schlieffen zu dem Generalſtabe des neu: 
gebildeten XV. Armeekorps in Straßburg, wurde aber 1872 
zum Generalſtab des Gardekorps verſetzt, bei welchem er faſt 
vier Jahre verblieb. 1876 wurde er Oberſtlieutenant und Kom⸗ 
mandeur des 1. Garde-Ulanenregiments hierſelbſt. Dieſes Re⸗ 
giment kommandirte er, 1881 zum Oberſt befördert, bis 1884, 
dann kam er als Chef der III. Abtheilung zum Großen General⸗ 
ſtab. Am 4. Dezember 1885 erfolgte ſeine Beförderung zum 
Generalmajor. 1888 wurde er zur Verfügung des Chefs des 
Generalſtabes geſtellt und endlich am 1. April 1889, als 
die drei General = Quartiermeiſterſtellen geſchaffen wurden, 


5; 


mit einer derſelben bedacht. Generallieutenant ift er ſeit 4 
zember 1888. 8 

— Das fünfzigjährige Dienſtjubilläum werden in die 
Jahre zwei Offiziere der preußiſchen Armee begehen, nan 
am 10. April der General der Kavallerie und Generaladjulcl E 
v. Albedyl, kommandirender General des VII. Armeekorps, WE 
am 12. Auguſt der Generallieutenant v. Grote, Kommandan, 
von Breslau. In der bayeriſchen Armee feiern ihr Dien 
jubiläum der General der Infanterie v. Fries, Chef des Bi 
genieurkorps und Inſpekteur der Feftungen, am 17. Auguſt, HE 
der General der Infanterie, Generaladjutant und Kriegsminſſis 
Ritter v. Safferling, am 26. Oktober. 

— Der neuernannte Militärbevollmächtigte in Paris, Ritt 
meifter v. Funde, befindet ſich z. Z. in Berlin, wird ſich non 
einige Tage hier aufhalten und ſich dann über Bern auf ſeinen 
Poſten begeben. d 

München, 9. Februar. Der Prinzregent hat ein Hand 
ſchreiben an den Miniſter des Innern gerichtet, in welchem 
über die zu ſeinem bevorſtehenden 70. Geburtsfeſte beabſich 
tigten Stiftungen im Intereſſe der Linderung der Noth oder 
zur Förderung von Kunſt und Handwerk durch freiwilih 
Gaben einzelner oder durch entſprechend bemeſſene Zudem, 
dungen größerer leiſtungsfähiger Körperſchaften ſeine Freude 
und Zuſtimmung ausſpricht. Dagegen würde es feinen landen 
väterlichen Anſchauungen und Intentionen durchaus zuml 
laufen, wenn aus beſtehenden Stiftungen Mittel entnommel 
oder Sammlungen, die einen Zwangscharakter tragen, veran 0 
tet werden ſollten. f 
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5 Ausland. 
Paris, 9. Februar. Ferdinand von Leſſeps iſt an je 
Grippe erkrankt. — Im 42. Linien⸗Infanterieregiment in Belfoll 
iſt eine Maſern⸗ und Scharlachepidemie ausgebrochen. 11 
Etdinburg, 9. Februar. Dr. Peters und Oskar Borchel 
find heute nach Nord⸗Schottland abgereiſt. 0 
Petersburg, 8. Februar. Die Kaiſerin hat den wu 
ausgeſprochen, ihren kranken Sohn, den Großfürſten Ga 
ſofort nach ſeiner Ankunft in Athen beſuchen zu wollen. Ein 
diesbezügliche definitive Entſcheidung iſt noch nicht erfolgt. 
Petersburg, 9. Februar. Der Erzherzog Franz von Oeſtel 
reich⸗Eſte beſuchte heute das Leibgarde-Regiment zu Pfetbe 
wohnte einigen Uebungen bei, beſichtigte die Kaſerne und nah, 
das Frühſtück im Offizierskaſino ein, bei welchem der Regimen 
kommandeur Großfürſt Paul Alexandrowitſch das Wohl je 
hohen Gaſtes ausbrachte, welcher ſeinerſeits auf Kaiſer Alexand 14 
und das Regiment toaſtete; dem Beſuche wohnte auch der Groß, 
fürſt Wladimir Alexandrowitſch als Oberkommandirender 
Truppen bei. f 
Bukareſt, 9. Februar. Bei der heutigen Abgeordneten 
Stichwahl im hieſigen 2. Wahlbezirk wurde trotz der Segel j 
a der Liberalen der Kandidat der Regierungspd 
gewählt. 
Kairo, 9. Februar. Die ägyptiſche Regierung heil? 
ane zu ergreifen, um die Derwiſche aus Tokar zu v 
treiben. s } 
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Provinzialnachrichten. pi 

() Eulm, 9. Februar. (Beſitzwechſel). Das dem Mittergutsbeſ 1 

Gregor in Storlus, Kr Culm, gehörige Rittergut iſt von Herrn Sr 

in Stolno für den Preis von 450 900 Mk. gekauft worden. nde 

evangeliſche Mädchen⸗Waiſenhausverein hat das Dobbrung'ſche Grun 
ſtück in der Thorner Vorſtadt zur Errichtung eines eigenen Hei 


angekauft. 14 ert 
Elbing, 8. Februar (Nothlage der Fiſcher). Unter den Fische 
iſt hier ein großer Nothſtand eingetreten. Die Fiſcherei im eibingfl, 
iſt infolge der Stichlingspeſt im vorigen Jahre fait ganz unergeasg 
Ebenſo im Haff, in dem viele und zwar beſonders werthvolle Fal 
erſtickt ſind. Die armen Leute können nur auf die kümmerlichſte 74 
ihren Unterhalt friſten. Die vielen Netze, welche die Herbſtſtürme 8, 
riſſen haben, vermögen ſie nicht auszubeſſern und noch viel woe 
durch neue zu erſetzen. Vermögende Fiſcher klagen, daß fie in DIE 
Jahre um 1000 —1500 Mark in ihrem Vermögen geſchädigt werden , 
Allenſtein, 6. Februar. (Ein schreckliches Unglück) bat fi in ge 
Nacht zu VDonnerſtag auf dem hieſigen Bahnhofe zugetragen. De ib 
beiter Kopowski von hier war, wie die „Allenſteiner Zeitung“ ſchreg 
etwa um 2 Uhr nachts beim Rangiren beſchäftigt, als er ausglitt unge 
über ein Geleiſe zu liegen kam. In demſelben Augenblick rollte m 
Rangirmaſchine daher, fuhr dem Unglücklichen beide Beine di 
Unterleibe ab und brachte ihm nicht unerhebliche Verletzungen am 
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bei. K. war ſofort todt; ſeine Leiche wurde am Morgen in 
nung ſeiner Eltern gebracht. pr) 
Königsberg, 8. Februar. (Koſten der Schnee und Gisa 
Obgleich die Stadtverordnetenverſammlung erſt in ihrer letzten Si ub 
20 000 Mk. für die Beſtreitung der Koſten der Schnee- und sabe 
bewilligte, hat der Magiſtrat jetzt wiederum die Hergabe einer ale! om 
Summe beantragt, weil die Mittel erſchöpft ſind. In der Zeit al 
18. bis 31. Januar find allein 12193 Fuhren durch Private gele J 
worden, welche dafür 19372 ME. erhielten. wild 
Schulitz, 8. Februar. (Wölfe). Von glaubwürdigen Perfonek a (1 
verſichert, daß zwiſchen der Kirſchgrunder und Schulitzer Oberför prel 
Wolfsſpuren im Schnee geſehen worden find. Nach Angabe haben 
dieſer Thiere dort den Wald durchſtrichen. ant 
Bromberg, 9. Februar. (Feuer). Heute Morgen um 6 Uhr 


ſtand auf dem Grundſtücke des Tiſchlermeiſters Quandt, Thorner je 
il 00 


Feuer, und zwar in dem zweiſtöckigen Werkſtattsgebäude, welches abbr } 
Die Feuerwehr bemühte ſich, die Nebengebäude, welche zum Theil n 
Feuer ergriffen waren, zu retten. Der Schaden beläuft ſich auf 

50 000 Mark del 

Poſen, 7 Februar. (Oberbürgermeiſter⸗Kandidaten). Von en! 

Sonderkommiſſion für den Oberbürgermeiſterpoſten find vorgeſchaa ei 
Oberbürgermeiſter König⸗Memel, Stadtrath Witting⸗Danzig, Duc 4 
meiſter Kalkowski⸗Poſen, Oberbürgermeiſter Teſing⸗Tilſit, Land 
Wartecke⸗Poſen. In engere Wahl kommen nur die drei erften- 


Loſialnachrichten. 1891 
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— (Provinzial⸗Landtag). Morgen (Mittwoch) tritt der m, 
preußifche Provinzial⸗Landtag zu ſeiner 14. Seſſion in Danzig 3 
Zu den wichtigſten Vorlagen, welche denſelben beſchäftigen werden N) 
ört der Ankauf des in unmittelbarer Nachbarſchaft der Prod eine 
eſſerungsanſtalt zu Konitz belegenen, cirka 297 Hektar Land up el ? 
Ziegelei mit lebhaftem Betriebe enthaltenden Gutes Giegel, um lei 1 
dem neuen Provinzial⸗Verein zur Bekämpfung der Wanderbette Ka 1 
Errichtung einer Arbeiterkolonie zur Verfügung zu ſtellen. er aa 
preis iſt auf 270 000 Mk. vereinbart, wovon 125000 Mk. au I 
werden jollen. vo ſollen zur Einrichtung der Kolonie 40. 5 heil, 
in den Provinzial⸗Hauptetat eingeſtellt werden. Sodann wir, Jen 
Provinzial⸗Landtage die Anſtellung eines zweiten Landesraths, di 
ſetzung der Beſoldungs⸗Verhältniſſe der Vorſtands⸗ und Karten, 
für die der Leitung des Landesdirektors unterſtellte weſtpreu ile 
validitäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt, ſowie deren Zulaſſut, 
Wittwen⸗ und Weiſenkaſſe der Provinz beantragt. — Der 
der Provinz pro 1891/92 ſchließt nach der Vorlage in Einna 
Ausgabe mit 4 789 600 Mk. (ca. 200 000 Mk. weniger als pro 
ab. Neu eingeſtellt ſind u. a.: 1500 Mk. zur ubventionirn 
Landwirthſchaftsſchule zu Marienburg, 20 000 Mk. (ftatt 
Vorjahre) zu Beihilfen für Landesmelioration, 400 000 Mk. 
Vorjahre 500 000 Mk.) zur Prämiirung von Chauſſeebauten, 5 


(150 000 im Vorjahre) zur Unterſtützung des Gemeindewegebaues. 
„Landarmenweſen erfordert einen Mehraufwand von 94 474 Mk. 
her artausgabe 946 414 Mk.), für Kunſt und Wiſſenſchaft ſind wie 
M 36000 Mk. eingeſtellt (davon 7600 ME. zu Subventionen, 22 630 
Tomi das Provinzialmuſeum, 6270 Mk. zur Dispoſition der Provinzial⸗ 
im yulfion). An Provinzialſteuern find 648 011 Mk. (gegen 534 153 Mk. 
Vorfahre) eingeftellt. 
in Ihn, (Paſtoralkonferenz). Die erſte diesjährige Paſtoralkonferenz 
net horn wird Montag den 16. Februar im Schützenhauſe zuſammen⸗ 
bibfinn Den Vorſitz führt Herr Pfarrer Zimmermann⸗Culm. Auf eine 
des che Anſprache des Herrn Pfarrer Haß⸗Strasburg folgt ein Vortrag 
mit Herrn Prediger Geſchke⸗Villiſaß über „Die Lehre der zwölf Apoſtel 
Ai einem Blick auf die Kirche unſerer Tage“ und ein Vortrag des Herrn 
dee Jacobi über „Die Kirche und ihre Organe im neuen Volksſchul⸗ 
ezentwurfe“. 


diatar (Perſonalien). Der Aktuar Kluck in Thorn iſt zum ſtändigen 
na ariſchen Bureaugehilfen bei der Gefängnißverwaltung in Danzig er⸗ 
unt worden. 


Amid (Amtsdiener). Der frühere Sergeant Flaſchka iſt als dritter 
tanpolener für den Amtsbezirk Mocker vom königl. Landrath beſtätigt 


stig (Verkauf von Seen). Die Anſiedelungskommiſſion beab⸗ 
igt, die zu dem Gute Alt⸗Bukowitz i. Weſtpr. gehörigen 5 Seen und 
par: 1. den Loſſinen⸗See mit einer Fläche von 12,17 Hektar, 2. den 
1 ipwloszno⸗See mit einer Fläche von 33,65 Hektar, 3. den Czerwonek⸗ 
die mit einer Fläche von 21,19 Hektar, 4. den Kottel⸗See mit einer- 
Hache von 30,58 Hektar, 5. den Wiechſchu⸗See mit einer Fläche von 
Ye ektar, zuſammen 130,83 Hektar, meiftbietend zu verkaufen. Der 
Meitpreig beträgt 20 Mk. pro Hektar See. r 
beſ — (Frauencoupees 4. Klaſſe). Nachdem ſich die Einrichtung 
anderer Frauencoupees 4. Klaſſe in den durchgehenden, mit der vierten 
N genklaſſe ausgerüſteten Perſonenzügen gut bewährt hat, ſoll dieſe im 
Ye tlichen Intereſſe erwünſchte Maßregel nunmehr auch auf alle mit 
| 4. Wagenklaſſe ausgerüſteten Perſonenzüge und insbeſondere auf 
grö üge ausgedehnt werden, in welchen eine regelmäßige Beförderung 
Koößerer Arbeitermengen ſtattfindet. 
Hindier (Neuer Dampfer). Eine Anzahl Warſchauer Schwarzvieh⸗ 
dus ler plant den Bau eines Dampfers für den Transport von Schweinen 
Er 000 Warſchau nach Thorn und Danzig. Der Dampfer ſoll wenigſtens 
Stück Schwarzvieh faſſen. ; 
Ale 7 (Der Kriegerverein) hielt geſtern im Nicolai’jcben Reſtaurant 
ile Verſammlung ab, welche der Kommandeur Oberſtlieutenant a. D. 
en a leitete. Gegenſtand der Tagesordnung war der Bericht der 
m nungskommiſſion. Da feine Monita vorlagen, jo wurde Entlaftung 
melt. In einer ſich anſchließenden Vorſtandsſitzung wurden mehrere 
N 5 Angelegenheiten erledigt. Der Magiſtrat hat angefragt, ſeit wann 
ir Verein die Fahne führt. Nach der darüber ertheilten Auskunft iſt 
iebe hne dem Vereine durch Kabinetsordre vom 28. Auguſt 1878 ver: 
U worden. Nachdem noch 3 Aufnahmegeſuche genehmigt waren, 
ide die Sitzung geſchloſſen. 
der — (Handmwerterverein). Den Vortrag am Donnerſtag hält 
* Lehrer Michaelis über „Täuſchung der Sinne“. f 
(Rr — (Stiftungsfeſt). Der kaufmänniſche Verein „Concordia“ 
Sülftdverein im V. D. H. Leipzig) begeht am Sonnabend ſein viertes 
ſtungsfeſt. 
fahre „(Herr Kapellmeiſter Schwarz) wird auch in dieſem Früh⸗ 
Ene eine Opernſaiſon in Graudenz eröffnen, wozu er bereits das 
der emble zuſammengeſtellt hat. Frl. Ottermann, die beliebte Primadonna 
0a Schwarz 'ſchen Oper im vorigen Jahre, wird zu einem viermaligen 
Vaſtſpiele erwartet. e 
der m (Maurerverſammlung). Am Sonntag hielt der Fachverein 
0 Maurer von Thorn und Umgegend eine Verſammlung in der 
dangsberberge ab, in welcher zunächſt ein Statutenentwurf des Ver⸗ 
to es deutſcher Maurer und verwandter Berufsgenoſſenſchaften ange⸗ 
men wurde. Der 8. deutſche Maurertag, auf welchem dieſer Verband 
gegründet werden foll, wird von Thorn beſchickt werden. In der weites 
ber Beſprechung wurden Uebelſtände auf den Bauten in der Brom⸗ 
Lahn Vorſtadt erörtert, aber im Anſchluſſe hieran beſchloſſen, von einer 
bewegung abzuſehen. 2 55 
1 port d. chweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
i ht von 55 ruſſiſchen Schweinen hier ein, um im Schlachthauſe abge⸗ 
achtet zu werden. 


ind gerich (Schwurgericht). Geſtern wurde die erſte diesjährige Schwur⸗ 
ind otöperiode eröffnet. Den Vorſitz führte Herr Landgerichtsdirektor 
| Herlache, als Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Martell und 
bern Sig chtsaſſeſſor Goldſtandt. Die Staatsanwallſchaft vertrat Herr Erſter 
fluß Ru sanwalt Niſchelsky. Die Geſchworenenbank bildeten folgende Herren: 


8 


big Scöngutsbeſiger Julius Raykowski⸗Koſſawisna, Poſthalter Ernſt Graßnick⸗ 
isch. Gb Nee, Beſitzer Johann Krüger⸗Kokotzko, Seminarlehrer Otto Lacker⸗ 
Art . Adminiſtrator Franz Burandt⸗Schewen, Bankier Rudolf Hirſch⸗ 
zer de ger⸗Culm, Domainenpächter Friedrich Feldt⸗Dombrowken, Ritterguts⸗ 


iger Dit er Theodor Koerner⸗Hofleben, Gutsbeſitzer Julius Kraaz⸗Pruſſy, 
0 lergutsbeſiger Bruno v. Parpart⸗Wibſch, Rentier Ernſt Hirſchberger⸗ 
den, Gutsbeſitzer Hermann Hube⸗Königl. Roßgarten. — Verhandelt 
del Ru e gegen die Wirthin Wittwe Katharina Zarembska aus Chojnabuden, 
15 Beklagte, ein falſches Zeugniß vor Gericht eidlich abgelegt zu haben. 
der effentlichkeit wurde wegen Gefährdung der Sittlichkeit auf Antrag 
für Staatsanwaltſchaft unter Einwilligung der Angeklagten ausge⸗ 
when Die Geſchworenen erachteten die Zarembska für ſchuldig des 
' baus lichen Meineides, worauf die Angeklagte zu 1¼ Jahren Zucht⸗ 
wurd und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre verurtheilt 
Hi e. (Vor Eintritt in die Sitzung wurden noch folgende Herren als 
® el gefchmorene ausgeloſt: Hotelier Friedrich Winkler, Kaufmann Paul 
inaldt, Landgerichtsſekretär Friedrich Feiſtkorn, Kaufmann za 
Ri ack, Landgerichtsſekretär Hermann Wernicke, Gerichtsſekretät Bruno 
ardi, Rentier Ernſt Hirſchberger, ſämmtlich aus Thorn). 


90 — In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren 
N iudgerſchtsrath Graßmann und Landrichter Martell. Vertreter der 
ſcnatsanwaltſchaft war Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsty. Die Ger 
Ne drenenbank bildeten folgende Herren: Beſitzer Ernſt Boldt⸗Culm. 
N 108 orf, Kaufmann Julius Liſſack Thorn, Seminarlehrer Otto Lackner⸗ 
Thorn Kaufmann Paul Helmoldt⸗Thorn, Fabrikbeſitzer Friedrich Hübner⸗ 
Ra Gutsbeſitzer Johann Wojnowski⸗Rabenhorſt, Gutsbeſitzer Julius 
and Bruffg, Progymnaſiallehrer Dr. Julius Lange⸗Neumark, Guts⸗ 
Hot niſtrator Martin Krahn⸗Kielp, Gutsbeſitzer Fritz Mathoes⸗Guttowo, 
Jpeelier Friedrich Winkler⸗Thorn, Gutsbeſitzer Hermann Hube-Königl. 
in, garten, — Verhandelt wurde zuerſt gegen die unverehelichte Dienſt⸗ 
lde Margarete Zarembska aus Pokrzydowo, angeklagt, am 26. Auguſt 
dep den Tod ihres in der Nacht geborenen Kindes gleich nach der 
N M Urt durch Erſticken veranlaßt zu haben. Als Vertheidiger trat Herr 
Dellirath Scheda auf. Die Verhandlung, welche unter Ausſchluß der 

fentlichkeit ſtattfand, endete mit der Freiſprechung der Angeklagten. 

gas dener wurde verhandelt gegen den Schuhmacher Hermann Marcus 
4 Ri ollub, angeklagt, am 15. Oktober 1890 vor der Strafkammer des 
bad al. Amtsgerichts zu Strasburg als Zeuge einen Meineid geleiftet zu 
derpan Als Vertheidiger fungirte Herr Rechtsanwalt Cohn. Der Sach⸗ 
aug alt iſt folgender: In der Strafſache gegen den Arbeiter Abramowski 
ab Gollub als Zeuge vorgeladen, leiſtete der Angeklagte den Zeugeneid 

„Nach feinen Vorbeſtrafungen gefragt, gab er nur ſeine letzte Strafe 

und ſtellte ſonſtige Strafen in Abrede. Beſtraft war er nämlich im 

Dre 1878 wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt mit 14 Tagen 
2 Mani, im Jahre 1880 wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung mit 
1 Tanaten Gefängniß, im Jahre 1888 wegen Zolldefraudation mit 
Rapy de Haft, endlich im Jahre 1889 wegen Vergehens gegen das 
Da rungsmittelgeſetz mit 12 Tagen Gefängniß und 50 Mk. Geldſtrafe. 
mach eine Ausſagen von denen anderer Zeugen weſentlich abwichen, 
ent te der Vorſitzende einen der Zeugen hierauf aufmerkſam. Derſelbe 
Widegnete, daß Marcus falſch ausſage, da er ſeines Wiſſens auch wegen 
ſcwirſtandes gegen die Staatsgewalt beſtraft ſei, dieſe Strafe aber ver⸗ 
nach gen hätte. Der Angeſchuldigte, hierauf vom Vorſitzenden wiederum 
und ſeinen Vorſtrafen befragt, erklärte: „Nur einmal bin ich beſtraft 
awer wegen fauler Eier“. Jetzt giebt Marcus zu, zeitweilig ein 
mali ches Gedächtniß zu beſitzen und nur aus dieſem Grunde ſeine da⸗ 
haben Ausſage nicht im vollen Umfange wahrheitsgetreu gemacht zu 
%, d. Der Sachverſtändige Herr Dr. Wibſch gab ſein Gutachten dahin 
hoch der Angeklagte geiſtig normal entwickelt ſei, ſein Gedächtniß 
Die Genſolge einer überſtandenen Typhuskrankheit geſchwächt ſein könne. 

fg ſchworenen bejahten deshalb auch nur die Schuldfrage auf fahr⸗ 
age d eineid, worauf der Gerichtshof den Marcus gemäß dem An⸗ 

1 er Staatsanwaltſchaft zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Monaten 


verurtheilte, ihm jedoch einen Monat auf die erlittene Unterſuchungshaft 
anrechnete. 

— (Wegen Urkundenfälſchung und Betruges) hatte ſich 
am Freitag vor der Strafkammer der Bureauvorſteher Zablonski aus 
Culmſee zu verantworten. Der Altſitzer Simon Golombiewski aus Firlus 
hatte von ſeinem Schwiegerſohn ein Altentheil und 1500 Mk. Reſtkauf⸗ 
geld zu fordern. Da er im Guten nichts bekommen konnte, ſtrengte er 
durch den Rechtsanwalt Deutſchbein in Culmſee Klage an. Bei dieſem 
war der Angeklagte Bureauvorſteher. Die Erreichung der Forderung 
des Golombiewski erſchien zweifelhaft. G. verſprach aber dem Bureau⸗ 
vorſteher Zablonski eine Belohnung von 600 Mk., wenn er den Prozeß 
für ihn durchfechte. Daraufhin ließ ſich Zablonski gleich von G. einen 
Wechſel über 600 Mk. als Sicherheit ausſtellen, auf welchem das Datum 
der Fälligkeit aber nicht eingetragen war. Später nahm Golombiewski 
indeſſen die Klage gegen ſeinen Schwiegerſohn zurück. Dennoch gab 
Zablonski den inzwiſchen mit dem Fälligkeitstermine verſehenen Wechſel 
als Pfand für geborgtes Geld aus. Hierauf gründet ſich die Anklage 
wegen Urkundenfälſchung Der Altſitzer Golombiewski hatte auch gegen 
ſeinen Sohn eine ausgeklagte Kapitalforderung von 3000 Mk. nebſt 
Zinſen und Koſten. Die Beitreibung erſchien ebenfalls ſchwierig. G. 
verſprach dem Angeklagten und dem Bureaugehilfen Daranowski eben⸗ 
falls Belohnungen, wenn ſie ihm das Geld verſchafften. Nach einigen 
Tagen fuhr der Angeklagte und Golombiewski zu dem Sohne des letzteren. 
Hier kam ein Vergleich zu Stande, nach welchem G. ſich mit Zahlung 
des Kapitals obne Zinſen und Koſten zufrieden erklärte. Die ausge⸗ 
zahlten 3000 Mk. nahm aber nicht G., ſondern der Angeklagte in 
Empfang und zahlte ihm ſpäter nur 2600 Mk. aus, während er 200 
Mk. dem Bureaugehilfen Daranowski einhändigte und 200 Mk. als 
eigene Belohnung behielt. Dies iſt Gegenſtand der Anklage wegen Be⸗ 
truges. Die Zeugenvernehmung legte dar, wie der etwas beſchränkte 
Golombiewski von verſchiedenen Seiten förmlich ausgeſogen wurde. Der 
Staatsanwalt erachtete den Angeklagten für ſchuldig und beantragte 2½ 
Jahr Zuchthaus. Der Gerichtshof hielt aber die Urkundenfälſchung 
und den Betrug nicht für erwieſen, und ſo erfolgte die Freiſprechung. 

— (Begnadigung). Die Arbeiterfrau Eva Adam, welche vor 
längerer Zeit ihr Kind von der Eiſenbahnbrücke herab in die Weichſel 
geworfen und ertränkt hatte und im vorigen Sommer vom hieſigen 
Schwurgericht wegen Mordes zum Tode verurtheilt wurde, iſt zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden, während das einige Zeit 
vorher gegen den Ehemann wegen Anſtiftung zu dieſem Morde gefällte 
Todesurtheil bekanntlich vom Reichsgericht als rechtsirrthümlich kaſſirt und 
demgemäß A. in Freiheit geſetzt worden iſt. 

— (Durchgebrannt). Ein 17jähriger Menſch, der bei einem 
hieſigen Geſchäftsmann in Dienſten war, erhielt vor kurzer Zeit von 
ſeinem Prinzipal 1400 Mk., um . zu bezahlen. Da der 
junge Menſch des anderen Tages nicht im Geſchäft erſchien, jo hielt der 
Prinzipal Nachfrage und es ſtellte ſich heraus, daß die 1400 Mk. nicht 
bezahlt waren, daß hingegen der Leichtſinnige die Nacht hindurch in 
einem Reſtaurant mit weiblicher Bedienung 700 Mark verjubelt hatte 
und mit dem Reſt aus Thorn verſchwunden war. Der Vater des Durch⸗ 
güngers übernahm die Verpflichtung, die 1400 Mk. zu erſetzen, und der 

eſchädigte nahm von der Verfolgung des Verbrechers Abſtand. 

— (Ungewöhnliches Nachtlager). eute Morgen hörte ein 
Pächter des Zwingers am Gerechten Thor ein Jammern. Beim Näher⸗ 
treten bemerkte er unter der Dachtraufe eines Schuppens ein Weib an 
der Erde liegen. Sie war geſtern Nacht in trunkenem Zuſtande dorthin 

etaumelt und hatte bei 12° R. Froſt dort ihr Nachtlager gehalten. Sie 
onnte heute aber nicht aufſtehn, denn ihre Kopfhaare waren an dem 
Eiſe feſtgefroren und mußten, um die Perſon aus ihrer Lage zu befreien, 
erſt abgeſchnitten werden. 

— Mette Brüder). Ein Junge wurde geſtern beim Sohlen» 
ſtehlen an der Weichſel ertappt. Seine vier Brüder ſind vorher ebenfalls 
ſchon beim Kohlendiebſtahl betroffen und infolgedeſſen beſtraft worden. 

— (Die Paſſage über die Eisdecke) der Weichſel iſt infolge 
des eingetretenen Froſtes ſeit geſtern von der Polizei wieder freigegeben 
worden. 

— Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Muff in der Breitenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,83 Meter über Null. 
Das Waſſer ift in vier Tagen um 3 Cmtr. geſtiegen. — In der frei⸗ 
gelegten Rinne der Danziger Weichſel herrſcht wieder ziemlich dichtes 
Eistreiben, das aber von dem neuen Grundeiſe herrührt, welches ſich bei 
dem Froſtwetter in Menge gebildet hat. Die Arbeiten der Eisbrecher 
ſind, nachdem dieſelben dis Rudnerweide (Marienwerderer Niederung) 
gelangt waren, wegen des dortigen flachen Waſſers eingeſtellt. Mehrere 
der dabei beſchäftigten Dampfer ſind in den Plehnendorfer Hafen zurück⸗ 
gekehrt. Die große Eisſtopfung bei Schulitz iſt, wie ſich jetzt ergeben 
hat, ungefähr 1 Kilometer lang. Bei dieſer Ausdehnung und der Ver⸗ 
ſetzung des Stromes bis auf den Grund ſchreiten dort die Sprengungs— 
arbeiten nur langſam vorwärts. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,50 —2,60 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf pro 4 Pfd., Weißkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 
20—25 Pf. pro Pfd., Butter 0,80 — 1,20 Mk. pro Pfd., Eier 0,85— 0,90 
Mk. pro Mdl., 10 5 1,40—2,50 Mk. pro Paar, Gänſe 4,00 —7,50 
Mk. pro Stück, Enten 3,00—5,00 Mk., pro Paar, Puten 4,00 — 7,00 
Mk. pro Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar, Haſen 3 Mk. pro Stück. 

iſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., a 50 Pf., Karauſchen 50 
f., Barſche 50 Pf., Zander 80 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 
40 Pf., Karpfen 90 Pf. 


Mannigfaltiges. 

(Das Problem der Flugmaſchine) hat man von 
jeher ganz beſonders in Oſtpreußen zu löſen verſucht. Aeltere 
Königsberger erinnern ſich noch lebhaft der Verſuche, welche zwei 
dortige Bürger mit großem Eifer jahrelang auf der Wieſe bei 
Neue Bleiche anſtellten, um eine Flugmaſchine zu konſtruiren. 
Auch ſonſt hat es in dieſer Provinz an derartigen Verſuchen 
nicht gefehlt, und jetzt iſt es wieder ein Oſtpreuße, Herr Hermann 
Ganswindt, welcher ſich an das ſchwierige Problem wagte und 
viel von ſich reden macht. Der Genannte will nämlich eine 
Flugmaſchine erfunden haben, die auch den höchſten Anforderungen 
genügen ſoll. Dem Erfinder iſt ſogar ſeitens der Militärver⸗ 
waltung zur Erprobung ſeines Flugapparates ein Raum in der 
Kaſerne des Eiſenbahnregiments in Berlin angewieſen worden, 
was als Beweis gelten kann, daß man es hier mit einem ernſt⸗ 
haften und beachtenswerthen Verſuche zu thun hat. Der Apparat 
ſoll bei geringerer Gefahr und größerer Bequemlichkeit als 
irgend ein anderes Verkehrsmittel 1—3 Perſonen in geſchloſſener 
Kajüte etwa 15—20 Meilen in der Stunde in gewünſchter 
Richtung durch die Luft zu tragen vermögen. Das Stück würde, 
in großer Zahl fabrikmäßig hergeſtellt, etwa 1500 — 2000 Mk. 
an Herſtellungskoſten erfordern. Als Triebkraft ſoll verwandt 
werden können: a) Menſchenkraft, jedoch nur für eine Perſon 
und nur für kurze Zeit ausreichend bei geringer Geſchwindigkeit 
in der Vorwärtsbewegung, oder b) ein von Herrn Ganswindt 
erfundener, aber (wegen Mangels an Kapital) noch nicht ganz 
vollendeter Motor. 

(Arbeiterbewegung). Die Berliner Bauhandwerker 
rüſten ſich ſchon jetzt für den Lohnkampf, der in dieſem Sommer 
in Szene geſetzt werden ſoll. So fanden geſtern Vormittag im 
„Eiskeller“ in der Chauſſeeſtraße eine Maurer- und eine 
Zimmererverſammlung ſtatt. Die Maurer beſchloſſen, vom 
1. Mai ab ihre alte Forderung, 60 Pfennig Lohn bei neun- 
ſtündiger Arbeitszeit, wieder aufzunehmen. — Die Lohnkutſcher 
Meſſinas ſtreiken, weil die Stadtbehörden ihnen einen Steuer⸗ 
aufſchlag während des Karnevals dekretirten. — Der Ausſtand 


in Cardiff nimmt bedenkliche Ausdehnung an. Die Maſchinen⸗ 
bauer lehnten gleichfalls jede Arbeit ab. Die Eiſenbahnbe⸗ 
dienſteten zögern noch, indeß wollen die Führer den Ausſtand 
proklamiren, falls es den Dockarbeitern nicht gelingen ſollte, ihre 
Forderungen durchzuſetzen. 

(Ueber das Verhältniß des fliegenden Vogels 
zum Winde) leſen wir in der „Täglichen Rundſchau“: Ein 
auf dem Erdboden ſitzender Vogel orientirt ſich faſt ausnahmslos 
nach der Windrichtung, indem er den Schnabel gegen den Wind 
nimmt. Will nun der Vogel ſich in die Luft erheben, jo ſpringt 
er auf, ſchlägt in eigenthümlicher Weiſe gegen den Wind an, in⸗ 
dem er die Flügelſpitzen weit vor den Körper bringt und läßt 
nun den Wind gegen die ihm entgegenſchlagenden Flügel wirken. 
Nur auf dieſe Weiſe kommt er in die Höhe. Iſt der Wind ſehr 
gering, ſo müſſen die Vögel, damit ſie auffliegen können, dem⸗ 
ſelben entgegenlaufen, um auf dieſe Weiſe ſeine Wirkung zu ver⸗ 
ſtärken. Deshalb vermeiden es die Schwalben bei gänzlicher 
Windſtille ſich auf die ebene Erde hinzuſetzen. Viele Vögel ſuchen, 
wie die tägliche Erfahrung lehrt, am liebſten auf hohen Bäumen 
ihr Ruheplätzchen, weil ſie wiſſen, wie anſtrengend das Auffliegen 
für ſie iſt. Manche der Thierchen ſind bei völlig windſtillem 
Wetter kaum dazu zu bringen, aufzufliegen; nur in höchſter Noth 
entſchließen ſie ſich dazu. Ueberhaupt können nur wenige Vögel 
ſich bei durchaus ruhiger Luft erheben; die Enten zum Beifpiel 
vermögen es. Weht ſtarker Wind, ſo macht der Aufflug keine 
Schwierigkeit. Bemerkenswerth iſt ferner, daß entgegen einer 
vielverbreiteten Anſicht der Vogel lieber gegen den Wind als mit 
ihm fliegt. Wenn der Vogel den Wind genau hinter ſich hat, 
wird ſein Flug ſo ſchnell, daß das Thier ſich kaum oder garnicht 
über die ihn umgebenden Dinge unterrichten kann. Iſt der 
799 5 zu ſtark, ſo dreht der Vogel entweder um oder fliegt zur 

rde. 

(Kommerziell.) Eine Heirathsgeſchichte in drei Korre⸗ 
ſpondenz⸗Karten. — I. Karte. Herrn Tuchberg in Berlin. Ich 
höre, mein Sohn liebt Ihre Tochter. Sie verſtehen mich, wenn 
ich ſage, ich grüße Sie 50 000 Mal. Ihr Veilchenblum. — 
II. Karte. Herrn Veilchenblum in Leipzig. Viel beſchäftigt, da⸗ 
her mit Vergnügen 80 000 Mal Gruß erwidernd. Ihr Tuchberg. 
— III. Karte. Herrn Tuchberg in Berlin. 50 000 und 80 000 
ſind 130 000. Da können die Kinder leben. Abgemacht. Ihr 
Veilchenblum. 


Verantwortlib für die Medaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 237 —20 | 237—80 
Wechſel auf Warſchau kurz . 237— 1237-65 
Deutſche Reichsanleihe 3 ) 99— 99—25 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . » » 2. . 74—20 74— 
Polniſche Liquidationspfand briefe 70-70 79-50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 3 —601 97— 
Diskonto Kommandit Antheile . . 216—4t | 216—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 178—35 | 178—40 

Weizen gelber: Februar 197—75 | 196— 70 
April Mai 2 198—25 | 197—20 
lofo in Nemwyorf . Er 111—62] 111—12 

arr. ee 175— 175— 
BFEDTUNS war he RE ne ee 177—20 | 176— 

ril⸗ Mai > . 174— 173-20 
LEI NEE Te 2 vers 1 mare 171— 1170— 

e,, a ASER 58—90 58—40 
RL ter Te 58—80] 58—30 

Sprit 8 

Ser ll ijüuü ü L 

Der en a BB 
70er Februar 3 51—70 50—70 
70er April⸗Mai 60] 50—60 


CCC 
Diskont 3½ pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 4½ p 

Berlin, 9. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern waren nach und nach zum Verkauf 
geſtellt: 3790 Rinder, 11635 Schweine (darunter 1004 Dänen, 76 
Holländer, 223 Bakonier), 1600 Kälber, 6698 Hammel. Das Rinder⸗ 
geſchäft wickelte ſich langſam ab, obwohl etwas mehr exportirt wurde 
als vor acht Tagen. Die notirten Preiſe waren theilweiſe ſchwer zu 
erreichen; als Urſache wird u. a. die Vermehrung der Einfuhr leicht 
geſalzenen Fleiſches vom Auslande angegeben. Der Markt wird nicht 
ganz geräumt. 1. 59—62, 2. 54—58, 3. 48—52, 4. 45—47 M. per 
100 Pfd. Fleiſchgewicht.“) Schweine mit Ausnahme von Bakoniern, 
erzielten bei etwas gebeſſertem Export die Preiſe des vorigen Montags 
und wurden ausverkauft. 1. 54 M., ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 51 
bis 53, 3. 46—50 M. per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 
feſter, doch blieb Ueberſtand; 49—51 M. pro 100 Pfund mit 50—55 
Pfund Tara pro Stück. Kälberhandel ruhig; ſchon geſtern früh fand 
bei guter Nachfrage bedeutender Umſatz ſtatt. 1. 59—63, ausgeſuchte 
Poſten darüber, 2. 53—58, 3. 43—52 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
Ju ine Schal, Zufuhr gegenüber etwas beſſerem Export zogen die 

reiſe für Schafvieh um ca. 2 Pf. pro Pfund an; der Markt verlie 
ruhig und wurde geräumt. 1. 49—51, beſte Lämmer bis 54, 2. 44 bis 
48 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht.“) 

) Als Fleiſchgewicht gilt das Gewicht der vier Viertel, auf welches 
der erzielte Stückpreis nach Abzug des durchſchnittlichen Werthes von 
Kopf, Füßen, Haut und „Kram“ (d. i. Leber, Lunge, Magen, Einge⸗ 
weide ꝛc.) vertheilt wurde. 


Königsberg, 9. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß nachgebend. Zufuhr 200 000 Liter. Gekündigt 
85 000 Liter. Loko kontingentirt 67,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 
47,50 Mark Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. Februar 1891. 
Wetter: ſchön, nachts leichter Froſt. 
. Alles pro 1000 Kilo ab 3 
Weizen unverändert, 126 Pfd. bunt 179 M., 127 Pfd. hell 181 M., 
129/30 Pfd. hell 183/84 M., feinſter über Notiz. 
Roggen unverändert, 115 Pfd. 153 M., 117 Pfd. 156 M., 121/ Pfd. 
156/61 Mark. 
Gerſte Brauwaare 142—150 M., Futterwaare 117—120 M. 
Erbſen nur trockene Waare verkäuflich, Kochwaare 134—140 M., Futter⸗ 
waare 117—120 M. 2 
afer 127—130 M. 
uchweizen 135—138 M. 
Lupinen ganz trockene blaue 82—84 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 1 
2 
9. Februar. | 2hp 714 J — 03 2 
9hp 771.2 1 — 79 0 
10. Februar. | 7ha 7693 | — 11.7 0 


Mittwoch am 11. Februar: 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 27 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 03 Minuten. 


Täglicher Verkauf: 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schulitz. 
Am 13. Februar 1891 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Schulitz in Hoffmann's Gaſthauſe folgende Kiefernhölzer aus 


den Schutzbezirken: 


1. Kroſſen, Totalität: 27 Stück Bauholz III. — V. Klaſſe, 30 Rm. Kloben, 


60 Rm. Reiſig III. Klaſſe; 


2. Kabott, Jagen 72: circa 100 Bohlſtämme, 70 Stangen 1.— II. Klaſſe, 
250 Rm. Kloben, 30 Rm. Rundknüppel; 


3. Grünſee, Jagen 165: 179 Rm. 


Kloben; Jagen 179: 47 Bohlſtämme, 


297 Rm. Kloben, 12 Rm. Rundknüppel; 


4. Seebruch, Jagen 89: 


170 Rm. Kloben, 


140 Rm. Rundknüppel; 


Jagen 114: 30 Stück Bauholz IV.— V. Klaſſe, 20 Bohlſtämme, 80 Rm. 


Kloben, 40 Rm. Spaltknüppel 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schulitz den 6. Februar 1891. 


Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Bekanntmachung. 


Im Laufe des Monats März wird 
vorausſichtlich eine größere Anzahl von 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes hier⸗ 
her zu einer 10tägigen Uebung eingezogen 
und müſſen daher die Alt⸗ und Neuſtadt, 
ſowie eventl. die Vorſtädte mit Einquartie⸗ 
zung belegt werden. 

ir nehmen hierbei Veranlaſſung, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß Hauseigen⸗ 
thümer, welche die ihnen zufallende Ein⸗ 
quartierung etwa auszumiethen beabſichti⸗ 
gen, verpflichtet ſind, dem Einquartierungs⸗ 
amt die Miethsquartiere rechtzeitig anzu⸗ 
geben, damit dieſelben einer Prüfung 
unterzogen und zutreffenden Falls die 
Quartierbillets entſprechend ausgeſtellt wer⸗ 


den können. 
Hausbeſitzer, ſowie Gaſtwirthe 


und ſonſtige Perſonen, welche geeig⸗ 
nete Räume für Maſſenquartiere 
beſitzen und dieſe gegen Entſchädi⸗ 
gung hergeben wollen, werden er⸗ 
ſucht, dies möglichſt bald im Ein⸗ 
quartierungsbureau während der 


Dienſtſtunden anzuzeigen. 

Bemerkt wird, daß die für Einquartie⸗ 
rung benutzten Räume am Tage gehörig 
erwärmt ſein müſſen und daß der Quar⸗ 
tiergeber zu gewähren hat: 

Für jede Perſon eine Lagerſtelle mit 
Stroh, Unterbett oder Matratze, Kopfkiſſen, 
Betttuch und eine ausreichend wärmende 
Decke mit Ueberzug, oder ein Deckbett; für 
jede Perſon ein Handtuch; für jede Stube 
bezw. Kammer für je vier Köpfe einen Tiſch 
mit Verſchluß, einen Schrank oder eine 
verdeckte Vorrichtung zum Aufhängen der 
Montirungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke und 
der Waffen, für jede Perſon einen Schemel; 
das nöthige Waſch⸗ und Trinkgefäß; Be⸗ 
nutzung des Kochfeuers und der Koch-, Eß⸗ 
und Waſchgeräthe des Quartiergebers. Die 
etwaige Unterbringung der Mannſchaften 
in Gaſthöfen pp. ändert in dieſen Beſtim⸗ 
mungen nichts. 

Thorn den 7. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſchnutzung im halben, rechtsſeitigen 
Weichſelſtrom von der Koszezorek⸗Trepoſcher 
Grenze bis Gurske ſoll wie bisher in 3 
Theilen und zwar: 

1. vom Buchtakruge bis zur Eiſenbahn⸗ 

brücke, 

2. von der Eiſenbahnbrücke bis zum obern 
Ende der Inſel Korzeniec, 

3. vom obern Ende der Inſel Korzeniec 
bis zum Ende der Feldmark Gurske, 
aber mit Ausſchluß der ſogenannten 
Ochſenkämpe, 

vom 1. April cr. ab auf 6 Jahre verpachtet 
werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin 


au 
Dienſtag den 17. Februar cr. 
vormittags 11 Uhr 
im Oberförſter⸗Dienſtzimmer unſeres Rath⸗ 
hauſes angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen auch vorher im Bu⸗ 
reau I eingeſehen werden können. 

Für jede Theilſtrecke iſt vom Meiſtbietenden 
im Termin eine Kaution von 50 Mk. zu 
hinterlegen. 

Thorn den 9. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Miethsverträge 


ſind 5 haben in der 
uchdruckerei von C. Dombrowski. 


Bekanntmachung. 


Der auf Donnerſtag den 12. d. M. an⸗ 
geſetzte Termin wird bezüglich des Rath⸗ 
hausgewölbes Nr. 12 hiermit aufgehoben, 
wogegen derſelbe bezüglich des Gewölbes 
Nr. Jbeſtehen bleibt. 

Thorn den 6. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Fertigſtellung des Kranken⸗ 
haus⸗Neubaues ſollen die nachſtehend auf⸗ 
geführten Bauarbeiten in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

1. Dachdecker⸗ und Klempner⸗Arbeiten, 

2. Schloſſerarbeiten, 

3. Tiſchlerarbeiten, 

4. Glaſerarbeiten, 

5. Anſtreicherarbeiten. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch den 18. Februar d. J. 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt und zwar: 
für Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten um 

10 Uhr vormittags, 
für Schloſſerarbeiten . um 10½ Uhr vorm. 

„ Tiſchlerarbeiten .. „ 11 et 

„ Glaſerarbeiten . „ 11½ „ „ 

„ Anſtreicherarbeiten „ 12 7 

Verſiegelte Offerten nebſt den in den ſpeziellen 
Bedingungen verlangten Proben werden bis 
zum Beginn des Termins im Stadtbauamte 
entgegengenommen, auch ſind die Lieferungs⸗ 
Bedingungen daſelbſt einzuſehen, bezw. gegen 
Erſtattung der Kopialien von dort zu be⸗ 
ziehen. 

Thorn den 5. Februar 1891. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 13. d. M. 


nachmittags 3 Uhr 5 
werde ich in der Wohnung des Eigen⸗ 
thümers Albert Czaykowski zu Mocker: 


eine Kuh 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 10. Februar 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


* 


in Köslin. 


Unglaublich 
uber wahr! an 


Herren u. Damen jeden Standes 
können sich fast ohne Mühe einen 
sehr lohnenden Nebenverdienster- 
werben. Keine Lotterie-, Raten- 
brief- oder Heiratsvermittelungs- 
Reklame, sondern streng reell! 
Näheres brieflich gegenEinsendnng 
von 60 Pfg. (für Annoncen u. Porto). 

Hub. Jansen. 
Köin a. Rh., Streitzenggasse (g. 


el, eräumige N zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


1 Rothe Kreuz⸗Lotterie 


des Vaterländiſchen Frauenvereins 
unter Allerhöchſtem Protektorate Ihrer 
Maj. der Kaiſerin. 


Ziehung am 17. und 18. April im Rathhauſe 


3915 Gew. im W. v. Mk. 95000. 
Mk. 20 000, 10 000, 5000, 3000, 2000 ac. ꝛc. 


Lose a I Mk. (11 für 10 Mk.), Lifte und Porto 30 Pf. 


Habe mit dem heutigen Tage die 


Schloſſerwerkſtatt 


Strobandſtraße 79 


übernommen und empfehle mich 


zu Anfertigung ſämmtlicher in mein Fach 


ſchlagender Arbeiten bei ſolider Preisberechnung. 


Spezialität: Grabgitter und ſchmiedeeiſerne Fenſter. 


Georg Doehn. 


Vier ſprungfähige 


Zuchthullen 


guter Raſſe ſtehen Gut Czernewitz zum 
Verkauf. i 


eit | 
Kohlen 


empfingen und offeriren 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Torsettes 


in vorzüglich gutſitzenden Fagons, empfiehlt 


Minna Mack Nachf. 
Altſtädt. Markt 161. 


Doppelte Buchführung, 


kaufm. Rechnen, Wechſel⸗Lehre und 
Schönſchrift lehrt brieflich gegen geringe 
Monatsraten das erſte kaufmänniſche Unter⸗ 
richtsinſtitut von 
Jul. Morgenstern, 

Lehrer der Handelswiſſenſchaften in Magde⸗ 
burg. Jakobſtraße Nr. 37. 

Man verlange Proſpekte und Lehrbriefe 
Nr. 1 franko und gratis zur Durchſicht. 

Ab Podgorz, auch auf vorherige Be⸗ 
ſtellung nach Thorn und Mocker, um Platz 
zu räumen, verkaufe beſchnittenes 


Kantholz, Bretter 


verſchiedener Dimenſion, P Brennholz 
I., II., III. Kl., zu herabgeſetzten Preiſen. 
Modrzejewski-Czernewißtz. 

N 51 Sämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter, 

im Muſeum (Keller.) 

Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 
aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


Genehmigt 


fe 


150 6& 
N 


darunter 


Ernst Wittenberg, W. 


Großer Holzplatz 
und 1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
von ſofort zu vermiethen. 
Schloſſermeiſter Majewski, 
Bromberger-Borſtadt. 
R neu renovirt, iſt 
Die 2. Etage, zu vermiethen. 
A. G. Mielke & Sohn, 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 

1 beſt. aus 5 Zimmern nebſt 
Die 25 Etage, Zabehör 15 zum 1. Juli, 
event. früher, zu vermiethen. 

Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


vierſpän 


darunter 2 vierſpännige und 150 hochedle Pferde, wovon 10 Reit⸗ 
pferde geſattelt und gezäumt. 


3 (11 Loſe für 10 Mk.), Lifte und Porto 30 Pf., 
Loſe a 1 Mk. Einſchreiben 20 Pf. extra, verſendet das Ku 
dem Vertrieb betraute Bankgeſchäft. 
11 Loſe von beiden Sorten gemiſcht 10 Mark. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Hier zu haben bei: 


Einem geehrten Publikum von Podgorz 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mit dem heutigen Tage eine 


Bier- und Weinstube 


verbunden mit 


Frühſtückslokal 
eröffnet habe und bitte um gütigen Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 
Franz Noga. 
Podgorz den 10. Februar 1891. 


Thürſchließer, 
ſelbſtthätig und geräuſchlos funktionirend, 
offerirt und befeſtigt billigſt. 

G. 
A = 


Gude, Schloſſermeiſter. 
Harzer 
Kanarienhähne, 


prachtvolle Sänger, empfiehlt 
6. Grundmann, 
Breiteſtraße 87. 


Für Gärtner = 


1½ Morgen Obftgarten billig zu verpachten. 
Schloſſermeiſter Majewski, 
Bromberger⸗Vorſtadt. 


Strohhüte 


werden zum waſchen, färben und moderni⸗ 
ſiren angenommen. 
Schoen & Elzanowska. 


J. Trautmann, Tapezier, 


| Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 


empfiehlt ſein Lager 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 
Die auf Grund der 


Invaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 


A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 

D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge: 
meindebehörden 

| find vorräthig in der 


Divans, Chaiſe⸗ 


C. Dombrowski cen Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 204. 
ieee 

für die ganze Monarchie. 72 


und Ziehung 


2. Nai 1891. 


Hauptgewinne 10 
Equipagen, 


Equipagen, 


nige. 


Beſtellungen am bequemſten per Poſtanweiſung, doch 
nehme ich auch Koupons und Briefmarken in Zahlung. 


Wilckens. 


16. ar. Stettiner 2 


des Hauptmanns Herrn 


Die Wohnung Zimmer, beſtehend aus 
5 Stuben nebſt Balkon, nach der Weichſel, 
hat vom 1. April cr. zu vermiethen 

Louis Kalischer, Baderſtr. 72. 
ine freundliche Wohnung, 2. Etage, und 
E kl. W. z. v. Paulinerſtr. 107. Zu erfr. part. 


Ein möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung, für I reſp. 2 Herren, vom 
1. März oder 1. April z. verm. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 

1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. Burfchgl. 
zum 1. März zu verm. Bäckerſtr. 212, I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


50,000 Kilos 


Handwerker⸗Vereil. 


Donnerſtag den 12. Februar 
= Vortrag. 


Täuſchungen der Sinne. 
(Herr Lehrer Michaelis.) 


2 . 2 
Medicinal-Ungarweine. 

0 Unter fortlaufender 
Controlle von Herrn 
Gerichtschemiker, 


Dr. C. Bischoff, 
A Berlin. 

eg Direct von der Ungal“ 
N 7 Wein-Export-Gesell 

schaft in Baden-Wie 


8 Aerzte als bestes tür 
kungsmittel für Kranke und Kinder 2, 
pfohlen. Durch den sehr billigen Pie 
als tägliches Kräftigungsmittel un 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf 
Originalpreisen in der 

Ersten Wiener Kaffee-Rösterel, 
Neust. Markt Nr. 257 
und im 
Ersten Thorner Konsum-Geschäft, 


Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Eck& 


2 
Lehrlinge 
mit guter Schulbildung verlangt von foglel 


A. Burezykowski, 
Malermeiſter. 


Sufpeftoren, Landvogte, Wirkhinnel 


verheirathete Landarbeiterfamiliel, 


Knechte und Mägde 


erhalten Stellung durch J. Makowski, 51 

Tuchmacherſtraße 1 

Ein ſehr anftändiges, junges Mädch 

wünſcht in Thorn Stellung in ern 

Bäckerei oder Mehlgeſchäft, oder als Bon 
oder Stütze der Hausfrau. Näheres DI 
A. Nelson, Brombergerſtr. 12% 


Lehr⸗Verträge 


ſind vorräthig in der 


Buchdruckerei von 0. Dombrowsbt 
Möbl. Zim. I Tre 3. verm. Jakobaitr. % 1 


Möbl. Wohnung zu verm. Tuchmaceritt. 12 


1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtt⸗ 


Pi gab 8 von 4 Zimmern, 1 


Pu. Zubehör. Schillerſtr. 410b Krajew 10 
Tichmacherſſe⸗ 187/88 it eine Wohn 1. 
von 3 Zimmern und Zubehör vo 


April zu vermiethen. J. Frohe 
errſchaftiſche Wohnungen in der II. be 
Y III. Etage v. 6 Zim. nebſt 1 
und Zubehör in meinem neu ausgeb@ 


auſe Brüͤckenſtr. 17 vom 1. April 3. ve, 
Saul f Popiawskl: 


Ei" ET 13 immer! 
geräum. Zubeh., Balkon, ſch. 
d. H. v. ſof. z. v. bei P. Kurowski, Gr. Ne 
Schuhmacherſtr. 386 b, II. Tr. iſt DIE u 
D Herrn Landgerichtsdirektor Spiett — 
gehabte Wohnung per 1. April zu v 
A. Schwartz 
Die von Herrn Haupimal 
von Arnim bewohnte 


Wohnung, 
2. Etage, 3 Zimmer nebſt 310 
behör, auch Pferdeſtall, vs 
1. April zu vermiethen. 
Granke, Porthaltel 
Kleine Wohnung Serbe 
Täglicher Kalender 


Ei 
2 2 
1891. = : 2 1 
5 218% 
Februar — | — 1-11 11208 
5 15 16 17 18 19 2.1 
22 23 24 25 26 N 
W 1424 3 5 3} 
8| 9/10 12 20 91 
15 1617 183% 
22 23 24 26 — 7 
29 30 31 — 3 
. — — 2 10 1 
1213 1613,19 
19.202122 23. 


durch die berühmtesten 


SE Mittelmohnung im Hinterhaufe 12. 


Badeſtu * 


. 2. 


zz u ee DD un) mn m mn 


= are 


DIET 


